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Vorwort 

 

Die Feuerwehr ist eine Einrichtung, die über alle Grenzen und Ideologien hinweg nur 

ein Ziel hat: Hilfe zu bringen. Tag und Nacht stehen die Männer und Frauen der 

Freiwilligen- und Berufsfeuerwehren in unermüdlichem Einsatz, ausschließlich zum 

Wohle ihrer Mitbürger.  

 

Die Aufgaben der Feuerwehr haben sich in den letzten Jahren gewandelt, der 

klassische Feind - das Feuer - ist in den Hintergrund gerückt. Im Wesentlichen sind es 

heute Einsätze technischer Natur. Die Feuerwehr ist zu einer Sicherungstruppe 

geworden, die gegen die Auswüchse unserer Zivilisation zu kämpfen hat. Die 

Geschichte der Feuerwehren ist dabei auch Spiegel gesellschaftlicher und 

ideologischer Veränderungen, die bis heute Ihre Spuren hinterlassen haben. 

In einem obrigkeitsstaatlich strukturierten Preußen, einem klassischen Untertanenstaat, 

schlossen sich im Jahre 1894 engagierte Bürger auf freiwilliger Basis zusammen, um 

gemeinsam Gefahren von der Bevölkerung abzuwenden. Sie bauten nicht länger auf 

die staatlichen Maßnahmen der Daseinsvorsorge, deren Unzulänglichkeit hinreichend 

bekannt war. Die Geschichte der Kupferdreher Feuerwehr ist somit auch eine 

Geschichte der wohl ältesten hier noch bestehenden Bürgerinitiative.  

 

In diesem Sinne soll die vorliegende Chronik zum 125-jährigen Jubiläum der 

Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh allen Interessierten spannende Informationen bieten.  

 

Kupferdreh im August 2019 

Dietrich Stark 
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Die Feuerwehr - erst 125 Jahre alt? 

 

Die Tatsache, dass es erst im Jahre 1894 zur Gründung einer Feuerwehr in Kupferdreh 

kam, zu einem Zeitpunkt also, als die Industrialisierung bereits weit fortgeschritten war, 

wirft zwangsläufig die Frage auf, wie man bis zu diesem Zeitpunkt den Feuergefahren 

begegnete. Um diese Frage befriedigend zu beantworten, begeben wir uns auf einen 

kleinen Exkurs in die Geschichte des Feuerwehrwesens. 

 

Die ersten Anfänge einer organisierten Löschhilfe stammen unzweifelhaft aus dem 

militärisch-kriegerischen Bereich. Sie fallen in jene Zeit, in welcher das Feuer als Waffe 

im Kampf gegen befestigte Plätze und zur Zerstörung von Schiffen und 

Belagerungsmaschinen diente. Während die Angreifer in antiker Zeit Brandfackeln oder 

-geschosse einsetzten, hatten besondere Feuerschutzabteilungen die Aufgabe, die im 

eigenen Lager oder in der Stadt entstandenen oder vom Feind verursachten Brände zu 

löschen. Der Helm als Löscheimer, die Axt, die tragbare Sturmleiter und nasse Decken 

als Feuerpatsche waren wohl die ersten Gerätschaften jener Ur-Feuerwehren, die 

zuerst in den römischen Heeren aufgestellt wurden. Unter Kaiser Augustus, der im 

Jahre 27 v. Chr. die Regierung übernahm, wurde ein regelrechter Feuerlöschdienst aus 

kasernierten Wachkohorten gebildet. Neben uns heute primitiv anmutenden 

Gerätschaften standen Ihnen die vorzüglichen römischen Wasserleitungen zur 

Verfügung. Es gibt Quellen, die belegen, dass ums Jahr 400 n. Chr. alle großen 

Landstädte des römischen Reiches über solche Feuerlöschcorps (Vigiles) verfügten. 

Nach rund 500-jährigem Bestehen verschwanden als Folge des Niederganges von Rom 

und der beginnenden Völkerwanderung die Vigiles aus der Geschichte.  

 

Es vergingen viele Jahrhunderte, bevor sich in den neu erblühenden Städten des 

Mittelalters die ersten Ansätze zur neuerlichen Entwicklung eines organisierten 

Feuerlöschwesens zeigten. In den mit Mauern und Wällen umgebenen Ortschaften 

jener Zeit, mit den engen winkeligen Gassen, den strohgedeckten, hölzernen 

Wohnhäusern, der spärlichen Wasserversorgung und den primitiven oder überhaupt 

fehlenden Löschgeräten musste jeder Ausbruch eines Brandes verheerende Folgen 

haben. Anlässe zu Brandausbrüchen gab es viele. Bäcker, Sieder, Brenner und Gießer 

hantierten in ihren hölzernen Verschlägen und Werkstätten bedenkenlos mit offenem 
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Feuer. Es gab noch keine Kamine, der Rauch des Herdfeuers zog durch ein Loch im 

Strohdach ab. Erst im 10. Jahrhundert setzte sich die Vorschrift durch, dass mit dem 

Abendläuten jedes offene Feuer oder Licht im Haus gelöscht und das Herdfeuer 

abgedeckt sein musste. Regierung und Stadtobrigkeit waren daher zunächst bemüht, 

durch Mahnung zur Vorsicht und auch Strafandrohung den Ausbruch von Bränden zu 

verhindern. In der Geschichtsschreibung gilt die Zeit des 12.-15. Jahrhunderts als die 

Periode der großen Stadtbrände. So legte am 17. September 1438 eine Feuersbrunst 

die Hälfte der damaligen Stadt Essen in Schutt und Asche, etwa vier Jahre nach dem 

Bau der Wasserleitung. In die gleiche Epoche fällt aber auch erstmals der Erlass von 

Vorschriften über feuersichere Bauart von Häusern und Feuerungsanlagen und die 

Herausgabe von Gesetzen über den Umgang mit Feuer, den sogenannten Feuer-

Ordnungen. 

 

Diese Feuerordnungen, deren älteste nach heutiger Kenntnis aus Meran stammen soll, 

hatten meist folgenden Inhalt: 

Maßnahmen für rasches Bekanntwerden des Feuers durch Feuerruf, Anschlagen der 

Turmglocken oder Alarm der Bürgerwehr, dann Vorkehrungen zur Aufrechterhaltung 

der Ordnung durch Schließen der Stadttore, Besetzen der Wälle durch die Bürgerwehr 

und Festhalten der Gäste in den Wirtschaften und schließlich die eigentlichen 

Löschmaßnahmen, die Verteilung und Bedienung der Löscheimer, das Beischaffen von 

Wasser in Fässern, der Einsatz von Leitern und Werkzeugen und die Oberleitung an 

der Brandstelle.  

 

Die Einhaltung dieser Vorschriften musste oftmals mit Gewalt durchgesetzt werden. 

Bis zum 17. Jahrhundert hatte sich das System der Feuerordnungen fast in allen 

Städten Mitteleuropas eingeführt. Es gab dort Pflichtfeuerwehren in Form von 

Löschgilden oder Löschcorps, die sich hauptsächlich aus Angehörigen der 

Handwerkerzünfte zusammensetzten. Da ständig besetzte Feuerwachen zu dieser Zeit 

noch nicht üblich waren, mussten die Mannschaften bei Ausbruch eines Brandes 

entsprechend der jeweiligen Feuerordnung erst zusammengerufen werden. 

Einen regelrechten Feuerwachdienst mit bezahlten Mannschaften gab es zuerst wieder 

in Wien (1685) und Paris (1716). Von der Mitte des 18. Jahrhunderts an beginnen 

vereinzelt auch in anderen Städten die Versuche, einen besseren Löschdienst 

herzustellen. Hamburg hatte von 1750 an einen regelmäßigen Feuerwachdienst durch 
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bezahlte Mannschaften, 1833 konnte aus dieser Truppe bereits ein Löschcorps mit über 

700 Mitgliedern gebildet werden. In Barmen wurde 1748 nach einem großen Brand in 

der Nachbarstadt Lennep ein freiwilliges Löschcorps gebildet, dass sich bis ins 19. 

Jahrhundert gehalten hat. Auch Lübeck hatte schon im Jahre 1761 eine freiwillige 

Löschmannschaft. Die Gründungswelle Freiwilliger Feuerwehren auf dem Gebiet der 

heutigen Bundesrepublik Deutschland begann Mitte des 19. Jahrhunderts, zunächst in 

Meißen (1841), Durlach (1846) sowie in einigen Städten Süddeutschlands. Die älteste 

noch bestehende Freiwillige Feuerwehr auf dem Gebiet der heutigen Stadt Essen 

entstand 1872 in Kettwig. Die erste militärisch organisierte Berufsfeuerwehr 

Deutschlands wurde 1851 in Berlin gegründet, die Berufsfeuerwehr Essen 1894.  
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Die Wehrführer der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh 

 

Adolf Frenzel 1894 -1901 

Hermann Schils 1901-1903 

Johann Bahrenberg 1903-1904 

Hr. Schroer 1904 Jan.-Sep. 

Johann Schwinge 1904-1923 

Otto Kirchner 1923 -1945*  

Hubert Schäfer 1945-1950 

Willi Haupt 1950 -1962 

Eduard Küster 1962-1971 

Günter Cremer 1971-1984 

Hans-Joseph Hohmann 1984 -1995 

Klaus Hackmann 1995 - 2010 

Michael Lehmann seit 2010 

 

*) Während des Krieges zum SHD abkommandiert 

 

 

 

Bild 1: Johann Schwinge, Wehrführer der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh 1904 bis 1923 
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Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh 

 

Im Gründungsjahr der Freiwilligen Feuerwehr 1894 bestand die Gemeinde Kupferdreh 

im Landkreis Essen erst 19 Jahre und hatte etwa 8000 Einwohner. Sie wurde am 15. 

Januar 1875 aus den Honnschaften Hinsbeck und Rodberg gebildet und gehörte 

zunächst der Bürgermeisterei Werden-Land an. 

Die ersten konkreten Bemühungen zur Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr in 

Kupferdreh fanden ab Mai 1894 statt. Die Gründerväter unserer Feuerwehr bildeten 

einen provisorischen Vorstand und erstellten eine erste Satzung. Diesem 

provisorischen Vorstand gehörten an: 

 

Adolf Frenzel, 1. Hauptmann 

Wilhelm Niederheitmann, 2. Hauptmann 

Hermann Arns, Schriftführer 

Hermann Grotkamp, Kassierer 

Richard Bovensiepen, Gerätewart 

 

Wie auch in anderen Städten und Gemeinden war die Gründung einer Feuerwehr, mit 

der dem erhöhten Bedürfnis nach Sicherheit für die Bevölkerung Rechnung getragen 

werden sollte, somit nicht aus staatlicher oder kommunaler Fürsorge heraus erfolgt. Sie 

war eine echte Bürgerinitiative. 

  

Der provisorische Vorstand erstellte die erste Satzung und reichte diese beim 

Bürgermeister in Werden ein. Am 19. August 1894 traf man sich dann aus gegebenem 

Anlass zur ersten Vorstandssitzung, da die Satzung vom Bürgermeister abgelehnt 

worden war. Dieser empfahl den zukünftigen Kupferdreher Wehrleuten, das Werdener 

Statut, also die Satzung der am 27. April 1879 gegründeten Freiwilligen Feuerwehr 

Werden, zu übernehmen. 

Auf der nächsten Versammlung vom 22. August 1894 wurde die Erarbeitung einer 

neuen, eigenen Satzung auf Basis des Werdener Statuts, sowie die Beibehaltung des 

bisherigen Vorstandes beschlossen. Die Mitgliedsbeiträge der Freiwilligen Feuerwehr 

Kupferdreh wurden auf 10 Pfennige je Monat für die aktiven und 30 Pfennige je Monat 

für die passiven Mitglieder festgesetzt. 
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Am 28. August 1894 um 9 Uhr abends fand dann die offizielle Gründungsversammlung 

im Gasthof Bovensiepen statt, dieser Tag gilt seither als Gründungstag unserer 

Feuerwehr. Für den aktiven Dienst meldeten sich 34 Männer, 12 traten als passive 

Mitglieder der Wehr bei. Der bisherige provisorisch gebildete Vorstand wurde ohne 

Veränderungen von der Versammlung gewählt. Die neu festgesetzte Satzung wurde 

dem Bürgermeisteramt eingesendet. 

 

 
Bild 2: Der ehemalige Gasthof Bovensiepen, Ort der Gründungsversammlung vom 28. August 1894 und für viele Jahre Vereinslokal 

der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh 

 

Auf der ersten Generalversammlung der jungen Wehr am 29. Dezember 1894 konnten 

bereits drei weitere Mitglieder aufgenommen werden. Außerdem wurden die 

Abteilungsführer (Offiziere) gewählt und die Mitglieder für die einzelnen Abteilungen 

eingeteilt. Als Abteilungsführer wurden gewählt: 

 

Heinrich Jungermann zum Steigerführer 

Friedrich Wahl zum Spritzenführer 

Wilhelm Höltgen zum Hydrantenführer 

Hermann Schils zum Ordnungsführer 



9 
 

Der Steigerabteilung wurden vor allem Bauhandwerker zugeteilt - unter der 

Voraussetzung, dass sie schwindelfrei waren - da diese bei Bränden auf die Dächer der 

Häuser steigen sollten. Darüber hinaus wurden drei Kameraden zu Hornisten ernannt. 

Aus heutiger Sicht erscheint es erstaunlich, dass man bereits damals eine spezielle 

Ordnungsmannschaft, unter Führung eines Ordnungsführers, aufstellte. Diese 

Ordnungsmannschaften dienten der Absicherung der Einsatzstellen und vor allem der 

Abschirmung der Einsatzstellen von Schaulustigen. Die Notwendigkeit, der 

Behinderung durch Schaulustige entgegenzuwirken, ist also nicht erst ein Thema in 

unserer heutigen Zeit.  

 

Ein weiterer Tagesordnungspunkt der Generalversammlung vom 29. Dezember 1894 

war die Errichtung eines Steigeturms. Hierzu gab der Gastwirt Richard Bovensiepen die 

Zusage, seinen Hof unentgeltlich zu dessen Errichtung sowie als Übungsplatz zur 

Verfügung zu stellen. Er verpflichtete sich außerdem, die Baukosten des Turmes 

unverzinslich für 1 Jahr vorzustrecken. Für diese großzügige Geste wurde ihm ein 

dreifaches Gut Schlauch entgegengebracht.  

 

Für die Beschaffung von Bekleidung und Ausrüstung sollten örtliche Lieferanten 

bevorzugt werden. Als Material für die Uniformen wurde strapazierfähiges Drillich-

Gewebe und für die Kopfbedeckung der Lederhelm ausgewählt. Von den Helmen 

sollten zunächst verschiedene Muster beschafft werden.  

 

Die Zahlung der Beiträge ergab einen Kassenbestand vom 4,70 Mark, als erster 

Übungstag wurde der 6. Januar 1895 festgesetzt. 

 

Um die Alarmierung der Wehr sicherzustellen, übernahm der 2. Hauptmann Wilhelm 

Niederheitmann die Ausbildung der Hornisten. Außerdem erwog man die Anschaffung 

von Schildern mit der Aufschrift Feuermeldestelle, die an ausgewählten Häusern von 

Feuerwehrleuten angebracht werden sollten. Von diesen Schildern wurden schließlich 9 

Stück zum Preis von 1,20 Mark einschließlich Anbringung beschafft. 
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Bild 3:  Führungsmannschaft, Hornisten und Steigerabteilung im ersten Mitgliederverzeichnis  

 

 
Bild 4: Spritzenabteilung, Hydrantenabteilung und Ordnungsmannschaften im ersten Mitgliederverzeichnis
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Brandhauptmann Frenzel stellte bei der Gemeinde den Antrag, die in der Gemeinde 

vorhandenen Gerätschaften zur Bandbekämpfung der Feuerwehr zu überlassen. 

Hierbei handelte es sich um eine einfache Druckspritze sowie eine fahrbare Saug- und 

Druckspritze, die von der Mannschaft gezogen werden musste. Zur Finanzierung 

weiterer Ausrüstung wollte man Zuschüsse bei der Gemeinde und der 

Feuerversicherung beantragen, auch an finanzielle Unterstützung durch Kupferdreher 

Geschäftsleute und Firmen wurde gedacht. 

 

Als Erstausstattung wurde die Bekleidung beschafft. Hierzu gehörten 50 Uniformen, 13 

Steigerbeile, 2 Offiziersbeile, Steigergurte und Karabinerhaken, Mannschafts- und 

Kommandantengurte, Beiltaschen, Rettungsleinen und Helme. Da zunächst nur die 

Beiträge der 34 aktiven Mitglieder, sowie Spenden der passiven Mitglieder zur 

Finanzierung zur Verfügung standen, ergab sich ein Defizit vom 181,54 Mark, das erst 

später von der Gemeinde übernommen wurde.  

 

Den Steigeturm aus Holz errichteten die Firmen Düsing und Schmiemann auf dem Hof 

des Gasthofes Bovensiepen. Darüber hinaus stellte man beim Bürgermeisteramt einen 

Antrag für einen Hydranten in der Nähe des Steigeturmes. 

 

 

Entwicklung bis zur Eingemeindung 1929 

 

Während der schwierigen Aufbauphase zeigte sich, dass die Bürgemeisterei Werden-

Land von der Notwendigkeit einer Freiwilligen Feuerwehr in Kupferdreh nicht überzeugt 

war und die Initiative daher auch nicht aktiv förderte. Trotzdem entwickelte sich die 

junge Wehr innerhalb kürzester Zeit zu einer schlagkräftigen Truppe. Bereits im Jahr 

1895 rückte man zu 4 Bränden aus, 1896 waren es 3.  

 

In das Jahr 1896 fällt eine für die weitere Entwicklung der Kupferdreher Wehr 

bedeutsame Veränderung: Am 15. Oktober 1896 wurde Kupferdreh gemeinsam mit der 

Gemeinde Byfang aus der Bürgermeisterei Werden-Land herausgelöst und zu einer 

eigenen Bürgermeisterei erhoben.        
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Die für die Feuerwehr insgesamt sehr positive Entwicklung wurde jedoch auch von 

Schicksalsschlägen begleitet. Am 2. Juni 1896 stürzte der Dachdeckermeister Conrad 

Jungermann während einer Übung von der freistehenden Leiter und verstarb an seinen 

Verletzungen. 

 

Am 25. Oktober 1896 hatte die junge Wehr ihre erste größere Bewährungsprobe zu 

bestehen, als in den Werkshallen der Zementfabrik Narjes und Bender ein Brand 

ausbrach. Durch rasches Eingreifen konnte großer Schaden verhindert werden. Als 

Dank und Anerkennung wurde der Feuerwehr ein Betrag von 300 Mark von der 

Geschäftsleitung überwiesen.  

 

Weiteres wertvolle Gerät, wie beispielsweise ein einachsiger Hydrantenwagen, konnte 

beschafft werden. Ein Ersatz für die alte Saug- und Druckspritze, die von 6 Männern 

gezogen werden musste, war jedoch nicht in Sicht.  

 

Am 1. April 1899 wurden die Bauerschaft Dilldorf und Teile der Bauerschaft Voßnacken 

der Gemeinde Kupferdreh zugeordnet. 

 

Seit dem September 1899 lebten die Kupferdreher Bürger in Angst vor Brandstiftung. 

Innerhalb eines Vierteljahres wurden die Wehrmänner 35-mal durch Hornsignal 

alarmiert, bis zur Mitte des Monats November sollen 95 Brände gelegt worden sein. Zur 

Ermittlung der Täter stellte die Gemeinde eine Summe von 1900 Mark zur Verfügung. 

Trotz der für die damalige Zeit bedeutenden Summe konnten die Täter nicht ermittelt 

werden, sie legten weiterhin ihre Brände. Nachdem am 20. Januar das Wohnhaus des 

Bergmannes Brahm in Rodberg brannte, endete die Serie der Brandstiftungen. Zur 

Ermittlung der Täter waren sogar Kriminalbeamten aus Berlin längere Zeit in Kupferdreh 

tätig, aber auch ihre Bemühungen hatten keinen Erfolg. Die Brandstifter wurden nie 

gefasst. 

 

Einem Antrag an die Gemeinde über die Errichtung eines eisernen Steigeturmes mit 

Gerätehaus auf dem Schulhof der Josefschule an der Oststraße wurde stattgegeben. 

Offenbar hatte die Bürgermeisterei Kupferdreh mehr für die Belange ihrer Feuerwehr 

übrig, als man es aus der Werdener Zeit gewohnt war. Steigeturm und Gerätehaus 

wurden am 21. 10. 1900 von der Gemeinde feierlich übergeben.  



13 
 

Der erste Wechsel in der Wehrführung vollzog sich 1901 von Bauunternehmer Adolf 

Frenzel zu Hermann Schils. 

Am 4. Januar 1903 ereilte die Wehr wieder ein schwerer Schicksalsschlag, als während 

eines Brandes plötzlich eine Wand einstürzte und den Hydrantenführer Wilhelm Höltgen 

unter sich begrub. Er wurde am 8. Januar 1903 unter sehr großer Anteilnahme der 

Bevölkerung zu Grabe getragen. 

 

 
Bild 5: Die Kupferdreher Feuerwehr präsentiert sich anlässlich der Jahresabschlussübung am 15. Oktober 1904 dem Fotografen vor 

ihrem Gerätehaus an der Josefschule 

 

Da die Zahl der Einwohner der Bürgermeisterei inzwischen auf mehr als 12000 

angewachsen war, sah man die Notwendigkeit der Gründung einer Feuerwehr auch in 

der ebenfalls zur Bürgermeisterei Kupferdreh gehörenden Gemeinde Byfang. Nach 

zwei gut besuchten Bürgerversammlungen wurde unter der Leitung des Kupferdreher 

Oberbrandmeisters Johann Schwinge am 9. Juni 1909 die Feuerwehr Byfang als 

zweiter Löschzug der Feuerwehr Kupferdreh mit 16 Mann gegründet. Die Kupferdreher 

Wehr stellte auch als Grundausstattung einige gebrauchte Löschgeräte zur Verfügung, 
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nämlich 6 gebrauchte Hanfschläuche, 1 Standrohr mit Schlüssel, sowie einige 

Strahlrohre. 

1910 fand das Kreisfeuerwehrverbandsfest unter Beteiligung aller Freiwilligen 

Feuerwehren des Landkreises Essen mit 800 Mann in Kupferdreh statt. Zu diesem 

Zeitpunkt zählte die Kupferdreher Feuerwehr 79 aktive Mitglieder (Löschzug I 

Kupferdreh 52, Löschzug II Byfang 27). 

 

Wie im damaligen Kaiserreich üblich, wurde auch in Kupferdreh der Geburtstag des 

Kaisers Wilhelm II. festlich begangen. Die Freiwillige Feuerwehr Kupferdreh 

veranstaltete regelmäßig eine Kaisergeburtstagsfeier, wie der folgende 

Zeitungsauschnitt belegt:  

 

 
Bild 6: Zeitungsbericht über die Kaisergeburtstagsfeier der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh-Byfang am 4. Februar 1911 
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Die schnell wachsende Wirtschaft ließ die Einwohnerzahl der Bürgermeisterei 

Kupferdreh weiter steigen. Daher wurde die Gründung eines weiteren Löschzuges im 

Ortsteil Dilldorf erwogen. Im Jahr 1914 war es dann soweit, mit einer Gerätebestückung 

von 10 B-, 12 C-Schläuchen, einem Standrohr und Hydrantenschlüssel, sowie 3 

Strahlrohren und einem Einreißhaken wurde die Freiwillige Feuerwehr Dilldorf als III. 

Löschzug der Feuerwehr Kupferdreh gegründet. Als Wehrführer wurde vom 

Kupferdreher Oberbrandmeister Johann Schwinge der Schneidermeister Wilhelm 

Siegel eingesetzt. 

 

Als Ersatz für die alte Saug- und Druckspritze, die an den Löschzug II nach Byfang 

abgegeben wurde, konnte eine von Pferden gezogene Spritze mit Mannschaftssitzen 

übernommen werden.  

 

Der 1. Weltkrieg von 1914 bis 1918 bedeutete selbstverständlich auch für die Freiwillige 

Feuerwehr Kupferdreh einen bedeutenden Einschnitt. Nachdem in den ersten Tagen 

der Mobilmachung und in den ersten Kriegstagen viele Männer einberufen wurden, 

glaubte man auch in Kupferdreh noch an ein baldiges Ende des Waffenganges. Man 

gab sich siegesgewiss, wurde auch in diesem Glauben bestätigt durch die starken 

Worte des Kaisers und seiner Generäle. Die Realität sah jedoch anders aus. Die 

Reihen der Feuerwehr wurden durch die Einberufung der meisten Mitglieder gelichtet, 

trotzdem konnte der Dienstbetrieb, wenn auch mit großer Mühe, aufrechterhalten 

werden. Kritisch war gegen Ende des Krieges auch in Kupferdreh die Ernährungslage. 

Viele heranwachsende Kinder wurden aufs Land geschickt, so nach Ost- und 

Westpreußen, sowie in den Hunsrück. Leider kehrten viele Feuerwehrkameraden nicht 

aus dem Krieg zurück 

  

Nach Kriegsende wählten die drei Löschzüge Kupferdreh, Byfang und Dilldorf 1919 den 

Fabrikbesitzer Hermann Narjes zu ihrem Branddirektor. In ihm hatten Sie einen eifrigen 

Förderer ihrer Interessen gefunden. Am 3. Oktober 1919 wurde das 25-jährige 

Stiftungsfest der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh gefeiert. 

 



16 
 

Am 1. April 1922 wurden die Gemeinden Byfang und Kupferdreh 

zusammengeschlossen, so dass die Bürgermeisterei Kupferdreh nur noch aus der 

Gesamtgemeinde Kupferdreh bestand. 

 

 
Bild 7: Kameraden aus Kupferdreh unternahmen etwa 1920 gemeinsam mit dem Löschzug II Byfang einen Ausflug mit dem 

Kupferdreher Feuerwehrwagen zur Dechenhöhle 

 

Im Januar 1923 wurde auch Kupferdreh von französischen Truppen besetzt. Mit der 

Begründung, Deutschland sei seinen Reparationsverpflichtungen nur unzureichend 

nachgekommen, besetzten sie das Ruhrgebiet und übernahmen in den Kommunen 

faktisch die Macht. Sämtliche Vereinsangelegenheiten wie Vorstandssitzungen oder 

Generalversammlungen bedurften nunmehr der vorherigen Genehmigung durch die 

französische Militärbehörde und oft genug wurde sie ohne Angabe von Gründen 

verweigert. Ein Übungsbetrieb war der Feuerwehr dadurch nicht möglich, nur bei 

Einsätzen durfte die Feuerwehr Uniformen tragen. Trotzdem fuhr eine Abordnung in 

voller Uniform mit Helm und Degen zum Provinzial-Feuerwehrtag 1923 nach Bonn, 

obwohl Beamte der Reichsbahn darauf aufmerksam machten, dass die Züge kontrolliert 

würden. Man ließ sich dadurch aber nicht einschüchtern. 
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Die Mitglieder der Wehr missbilligten ebenso wie die gesamte übrige Bevölkerung die 

Präsenz der französischen Truppen und lehnten es ab, französische Offiziere in 

militärisch korrekter Form zu grüßen. Mit diesem symbolischen Akt der Verweigerung 

schlossen sie sich dem allgemeinen passiven Widerstand gegen die Besatzer an. 

Branddirektor Narjes verlegte 1924 seinen Wohnsitz ins nicht besetzte Langenberg und 

konnte am 28. September zum Ehrenbranddirektor ernannt werden. Am gleichen Tag 

wurde Gustav Jäger vom Armaturenwerk zu seinem Nachfolger gewählt. 

 

Noch längst nicht überwunden war die wirtschaftliche Not der Bürger, sowie die 

galoppierende Inflation des Geldes. Die im Reichsgebiet am 15. November 1923 

eingeführte Rentenmark ließ in den besetzten Gebieten noch auf sich warten. Es 

dauerte noch fast ein Jahr, bis am 31. Juli 1925 der letzte französische Soldat 

Kupferdreh wieder verlassen hatte. Die Befreiung von den Besatzern wurde von der 

Bevölkerung mit einem Fackelzug gefeiert.  

 

Die Alarmierung der Feuerwehrkameraden übernahmen immer noch die Hornisten, 

jeder Hornist war für bestimmte Straßenzüge zuständig. Von dem Blasen der 

Feuerhörner sollen alle Feuerwehrleute (und natürlich auch andere Bürger) wach 

geworden sein. Zur Vereinfachung der Alarmierung nutzte man zeitweise die 

Dampfsirenen der Zechen Prinz Friedrich, Adler und der Zementfabrik. Je nach Einsatz 

gab man ein verschiedenes Signal: bei Bränden 3x kurz wiederholt, bei Hochwasser 3x 

kurz und 1x lang wiederholt, bei Katastrophen anhaltend in kurzen Abständen. Da diese 

Dampfsirenen auch in 8-10 Kilometern Entfernung noch hörbar waren, wurde die 

Nachtruhe der Kupferdreher Bevölkerung damit allerdings noch mehr gestört. Bei den 

Feuerwehrleuten, die der Feuerwache am nächsten wohnten, wurden daher 

Alarmklingeln in der Wohnung installiert, so dass eine „stille“ Alarmierung dieser Kräfte 

möglich war. Auf die Hornisten konnte zur Alarmierung der Gesamtwehr jedoch 

weiterhin noch nicht verzichtet werden. 

 

Auf Initiative von Hauptbrandmeister Otto Kirchner wurde eine Wasserwehr gegründet. 

Kirchner hatte als Pionier bei der Reichswehr gedient und fand unter der Kupferdreher 

Bürgerschaft noch eine ganze Reihe ehemaliger Pioniere, die sich für diese Einrichtung 

zur Verfügung stellten. 
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Dass nachbarschaftliche Hilfe nicht immer Gegenliebe findet, belegt ein Bericht über 

den Brand im Heisinger Lokal Eckrot am 14. November 1926. Damals wurde die 

Freiwillige Feuerwehr Kupferdreh durch den Bürgermeister von Heisingen, Herrn Ten-

Höfel, persönlich zur Hilfe gerufen. Man zog also mit dem von Pferden gezogenen 

bestückten Feuerwehrwagen den steilen Heisinger Berg hinauf. Als man an der 

Brandstelle ankam, wurde man von den Heisinger Feuerwehrkameraden schief 

angesehen, da diese ja den Brand selbst löschen wollten.  

 

Die Pferde für den Feuerwehrwagen wurden von dem Bauer Leineweber oder aber 

auch von der Speditionsfirma Fritz Bredtmann gestellt. Man kann sich vorstellen, dass 

die Pferde bei einem Brandalarm schwer zu arbeiten hatten. Ging es gar zu einem 

Überlandeinsatz und zur nachbarschaftlichen Löschhilfe, kamen sie oft äußerst 

erschöpft an der Brandstelle an. 

 

Selbstverständlich kam auch die Kameradschaft nicht zu kurz. Es wurden viele Kreis- 

und Provinzialfeuerwehrverbandsfeste besucht, so z.B. 1927 in Rheydt und 1929 in 

Horchheim bei Koblenz. Auch führte man Ausflüge gemeinsam mit 

Familienangehörigen durch.  

 

Zu den absoluten Höhepunkten gesellschaftlicher Veranstaltungen der Feuerwehr 

Kupferdreh gehörten zu dieser Zeit die Theatervorführungen in den Wintermonaten. 

Unter dem Spielleiter Paul Felder wurden verschiedene Theaterstücke einstudiert und 

mit großem Erfolg aufgeführt. Der Riegelsche Saal war immer voll besetzt und 

manchmal musste ein Stück in der Woche wiederholt werden. Die Mitglieder dieser 

Theatergruppe wurden für ihre Arbeit aus der Mannschaftskasse entlohnt, da die 

Aufführungen selbstverständlich auch die Kasse füllten. Selbst der Verdienstausfall für 

die Kameraden bei Aufführungen während der Woche wurde bezahlt. 

 

Zum Jahresabschluss veranstaltete man im Gasthof Bovensiepen immer ein großes 

Festessen, an dem auch zahlreiche Bürger teilnahmen. Ohnehin waren sehr viele 

Kupferdreher Bürger passive Mitglieder der Feuerwehr. Nach den Festessen wurde 

getanzt und eine Verlosung veranstaltet. Unter der damaligen Führung von Otto 

Kirchner wurde eine sehr gute Kameradschaft gepflegt, von der man auch Jahrzehnte 

später noch sprach. 
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Die Provinzial-Feuerversicherung richtete ihren Feuerwehrtag 1927 im neu errichteten 

Kupferdreher Stadion aus, zu diesem Anlass wurde eigens ein stählerner Steigeturm für 

Vorführungen errichtet. Nach der Veranstaltung fand dieser Steigeturm beim Löschzug 

III in Dilldorf Verwendung und wurde bis zur Aufgabe des Gerätehauses am 

Priembergweg noch viele Jahrzehnte genutzt.  

 

 
Bild 8: Das ehemalige Gerätehaus des Löschzuges III Dilldorf der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh am Priembergweg im 

Bauzustand der 1970er Jahre mit dem stählernen Steigeturm, der ursprünglich für den Feuerwehrtag der Provinzial-

Feuerversicherung im Kupferdreher Stadion (dem heutigen „Wilhelm Haneke Stadion“) 1927 erstellt wurde 
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Branddirektor Jäger gab 1928 sein Amt ab. Als Nachfolger wählten die Löschzüge 

Kupferdreh, Byfang und Dilldorf einstimmig den Kupferdreher Wehrführer, 

Hauptbrandmeister Otto Kirchner. Dessen Bestätigung durch den zuständigen Brandrat 

unterblieb jedoch, so dass er sein Amt nur kommissarisch wahrnahm. 

 

Der Hintergrund für die unterbliebene Bestätigung durch den zuständigen Brandrat des 

Landkreises Essen war das nahende Ende der selbstständigen Existenz der Gemeinde 

Kupferdreh. Durch das Gesetz über die kommunale Neugliederung des rheinisch-

westfälischen Industriegebietes wurde der Landkreis Essen zum 1. August 1929 

aufgelöst und Kupferdreh in die Stadt Essen eingemeindet. 

 

 

Die Zeit von 1929 bis 1945 

 

Durch die Eingemeindung nach Essen unterstand die Freiwillige Feuerwehr Kupferdreh 

dem Leiter der Berufsfeuerwehr, Branddirektor Röcker, und wurde in die Feuerwehr 

Essen integriert. Einsätze der Kupferdreher Wehr wurden von nun an kritisch von der 

Essener Branddirektion beobachtet. Auch rückte bei jedem Alarm im Kupferdreher 

Ausrückbezirk die Berufsfeuerwehr mit aus. Für die Essener Branddirektion gab es 

jedoch offenbar nichts zu beanstanden. Die Kupferdreher Wehrleute waren nicht nur 

immer eher an der Brandstelle als die Berufsfeuerwehr, für die Kollegen der 

Berufsfeuerwehr gab es meist auch nichts mehr zu tun. Die bisher offiziell als Halbzüge 

geführten Einheiten in Byfang und Dilldorf wurden nun ebenfalls eigenständige 

Löschzüge der Freiwilligen Feuerwehr des Stadtkreises Essen. 

 

Zu Branddirektor Röcker pflegte man ein sehr kameradschaftliches Verhältnis. Einmal 

äußerte dieser den sicherlich nicht ganz ernst gemeinten Verdacht, die Kupferdreher 

Wehrleute würden alle auf der Feuerwache schlafen und wären deshalb so schnell an 

der Einsatzstelle. 

 

Durch die Eingliederung in die Berufsfeuerwehr änderte sich auch die Organisation der 

Mannschaften. Die bisherige Einteilung mit Steiger-, Schlauch- und Hydrantentrupps mit 

ihren gewählten Führern wurde ersetzt durch die heute noch gültige Struktur mit 
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Angriffs-, Schlauch-, und Wassertrupp. Besonders für die älteren Abteilungsführer 

bedeutete dies eine nicht unbedingt angenehme Umstellung. 

 

Die Motorisierung hielt bei der Kupferdreher Feuerwehr 1931 in Form einer tragbaren 

Motorspritze Einzug. Ein Jahr später konnte sogar ein für die damalige Zeit 

hochmodernes Motor-Löschfahrzeug in Dienst genommen werden. Das Fahrzeug 

besaß bereits eine geschlossene Mannschaftskabine – dies war für die Zeit noch eher 

ungewöhnlich. Der Fahrer wurde zwar von der Berufsfeuerwehr gestellt, im Laufe der 

Zeit wurden jedoch auch Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr zu Kraftfahrern 

ausgebildet, sofern sie den Führerschein nicht bereits besaßen.  

 

 
Bild 9: Das erste motorisierte Löschfahrzeug der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh aus dem Jahr 1932, von der Feuerwehr Essen 

als M5 bezeichnet, vor dem ebenfalls im Jahr 1932 errichteten Gerätehaus an der Josefschule. Das Fahrzeug war auf einem 

Daimler-Benz Fahrgestell vom Typ Lo 2750 mit 65 PS aufgebaut und war bei der FF Kupferdreh bis 1939/40 im Einsatz 

 

Am 17. Dezember 1932 wurde der Kupferdreher Wehr auf dem Gelände der 

Josefschule ein neues Gerätehaus mit einem ebenfalls neuen Steigeturm von der Stadt 

Essen übergeben. Der bisherige Steigeturm aus dem Jahr 1900 wurde abgebaut und in 
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Byfang wieder aufgestellt. Bis zum Neubau des Byfanger Gerätehauses 1969 leistete er 

den Byfanger Kameraden gute Dienste. Auf dem neuen Turm wurde auch eine Sirene 

installiert, so dass die Alarmierung durch die Hornisten endlich aufgegeben werden 

konnte. Die letzten Kupferdreher Hornisten waren K. Aaron, Chr. Holz, Th. Dorenbeck 

und Paul Hof. 

 

Mit der überall spürbaren Weltwirtschaftskrise Anfang der 30er Jahre zog zugleich eine 

Krise für die Demokratie herauf. Hatte sich die Weimarer Republik bereits während der 

20er Jahre zahlreichen Angriffen von links und rechts erwehren müssen, so führte die 

Wirtschaftskrise zu einer politischen Polarisation bisher ungeahnten Ausmaßes. 

Gewinner waren schließlich die extremen Rechtsparteien, an erster Stelle die NSDAP, 

die es verstand - aus welchen Gründen auch immer - Unzufriedene für sich zu 

gewinnen und ihnen mit realitätsfernen Versprechungen eine grundlegende Besserung 

der wirtschaftlichen Lage und die Erfüllung langgehegter Wünsche in Aussicht zu 

stellen. 

 

Als Adolf Hitler am 30. Januar 1933 zum Reichskanzler berufen wurde, rückte das 

endgültige Aus für demokratische Rechte und Garantien in greifbare Nähe. Die 

Verfolgung Andersdenkender, das Verbot der politischen Parteien und der 

Gewerkschaften, die Einrichtung von Konzentrationslagern und der Geheimen 

Staatspolizei läuteten das dunkelste Kapitel in der deutschen Geschichte ein. 

 

Auch für die Feuerwehren hatte diese Entwicklung weitreichende Konsequenzen. Am 

15. Dezember 1933 wurde das Preußische Gesetz über das Feuerlöschwesen 

erlassen, zunächst auf das Gebiet des Staates Preußen beschränkt. Mit diesem Gesetz 

wurden die Feuerwehren der jeweiligen Ortspolizeibehörde unterstellt, aus der 

Feuerwehr sollte nun die Feuerlöschpolizei werden.  
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Bild 10: Kupferdreher Wehrleute beim Feuerwehr-Verbandsfest 1935 in Rellinghausen 

 

In Essen wurde dieses Gesetz am 23. März 1934 dahingehend umgesetzt, dass man 

die bis dahin eigenständigen Freiwilligen Feuerwehren quasi auflöste und in einem 

Verein Freiwillige Feuerwehr Essen zusammenfasste. Aus insgesamt 26 Löschzügen 

sollte eine einzige zentral geführte Freiwillige Feuerwehr unter der Leitung eines 

Wehrführers und eines Führerrates werden. Auch deuteten sich bereits Vorbereitungen 

zur Aufstellung des Luftschutzes an. Für die Freiwillige Feuerwehr Kupferdreh 

bedeutete diese Umstellung die Zugehörigkeit zum Löschverband Kupferdreh, 

bestehend aus den Löschzügen 14 (Kupferdreh), 15 (Byfang), und 16 (Dilldorf). Zum 

Exerziermeister wurde Hubert Schäfer ernannt und im Jahre 1935 wurde die letzte 

Beförderung ausgesprochen. Sämtliche Dienstgrade vom Brandmeister aufwärts 

mussten Parteimitglieder sein. Die bislang hervorragende Kameradschaft verfiel 

zusehends. 
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Bild 11: Bericht aus der Essener Volks-Zeitung vom 24. März 1934 über die Gründungsversammlung des Vereins der Freiwilligen 

Feuerwehr Essen 
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Bild 12: Gruppenbild der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh in ihrem Vereinslokal 1935 

 

Am 23. November 1938 trat für die Feuerwehren, die bislang noch der Verantwortung 

der Länder und Gemeinden angehörten, die nächste Änderung in Kraft. Mit dem neuen 

Gesetz über das Feuerlöschwesen (Reichsfeuerlöschgesetz) wurden die Feuerwehren 

in den Zuständigkeitsbereich des Reichsministers des Innern (RMI) eingegliedert. Die 

Feuerwehren wurden nun fest in die Ordnungspolizei des Reiches überführt und dem 

Reichsführer SS, Heinrich Himmler, unterstellt. Für die Berufsfeuerwehren galt ab sofort 

die neue Bezeichnung Feuerschutzpolizei, während die freiwilligen Feuerwehren und 

Werkfeuerwehren in den Status einer Hilfspolizeitruppe eingeordnet wurden. Der 

Kreisfeuerwehrtag des Kreisfeuerwehrverbandes Essen wurde 1937 in Kupferdreh 

veranstaltet. Ganz im Zeichen der neuen Verhältnisse mit einer Vereidigung von 

Feuerwehranwärtern und einem Propagandamarsch. 
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Bild 13: Eine Abordnung der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh 1938 in Köln am Rheinufer 

 

Längst hatte auch der Aufbau des Luftschutzes begonnen. Dieser unterstand unter der 

Bezeichnung SHD (Sicherheits- und Hilfsdienst) direkt dem Reichsluftfahrtministerium 

(RLM) unter Reichsminister Hermann Göring. Während die Zugehörigkeit zur 

Hilfspolizeitruppe Freiwillige Feuerwehr noch immer freiwillig war, wurde man zum SHD 

eingezogen und kaserniert. Als Kasernen dienten meist die Feuerwachen, altgediente 

Feuerwehrleute sprachen gar von einer Besetzung durch den SHD. 

 

Mit dem Kriegsausbruch durch den Überfall auf Polen am 1. September 1939 wurde der 

Luftschutz ausgerufen. Nach und nach wurden fast sämtliche Kameraden der 

Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh zur Wehrmacht eingezogen oder zum SHD 

verpflichtet, so auch unser Wehrführer Otto Kirchner. Zum SHD eingezogene ehemalige 

Feuerwehrkameraden versuchten noch weiterhin, unter größten Schwierigkeiten einen 

Dienstbetrieb aufrechtzuerhalten, bis jedoch schließlich Uniformen und Geräte 
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eingezogen wurden. Die Freiwillige Feuerwehr Kupferdreh hörte damit praktisch auf zu 

existieren.  

 

Es war der besondere Verdienst unseres Kameraden Wilhelm Weierstahl, in dieser Zeit 

unter größter menschlicher Aufopferung versucht zu haben, die noch verbliebene 

Kameradschaft, besonders auch unter den Alterskameraden, zu pflegen. Wilhelm 

Weierstahl, Jahrgang 1901, war seit 1927 aktives Mitglied der Kupferdreher Feuerwehr.  

 

 

Neuaufbau ab 1945 

 

Mit dem Einmarsch amerikanischer Truppen am 10. April 1945 war der Krieg, der halb 

Europa in Schutt und Asche gelegt hatte, auch für Essen endlich vorbei. Viele 

ehemalige Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh kehrten jedoch nicht 

mehr heim. An einen Wiederaufbau wagte noch kaum jemand zu denken.  

 

Um den Brandschutz in der Stadt sicherzustellen und da viele Feuerwachen zerstört 

waren, wurde die erhalten gebliebene Kupferdreher Feuerwache aus dem Jahr 1932 

zunächst von der Berufsfeuerwehr genutzt. Der von der britischen Besatzungsmacht als 

kommissarische Leiter der Feuerwehr Essen eingesetzte und mit deren Wiederaufbau 

beauftragte Bezirksoberleutnant Johannes Urban erschien eines Tages gemeinsam mit 

dem Byfanger Kameraden Josef Heiermann bei Wilhelm Weierstahl und bat ihn, die 

Kupferdreher Wehr wieder aufzubauen. 

 

Mit viel Mühe und Einfühlungsvermögen gelang es ihm, die verbliebenen ehemaligen 

Kameraden wieder zusammenzubringen. Denn trotz der schrecklichen Erlebnisse des 

Krieges mochten Viele auf ihre beim Luftschutz erworbenen Ränge und Orden nicht 

verzichten. Schließlich wurde Hubert Schäfer zum neuen Wehrführer gewählt. 

 

Infolge übermäßiger Niederschläge kam es im Februar 1946 zu Überschwemmungen 

weiter Teile in Kupferdreh. Die im Krieg durch die Flutwelle der gesprengten 

Möhnetalsperre zerstörte und 1943 von der Organisation Todt wieder behelfsmäßig 
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wiederhergestellte Kampmannbrücke zwischen Kupferdreh und Heisingen wurde dabei 

abermals stark beschädigt. 

Vom 3. November 1945 an hatten Hauptbrandmeister Otto Kirchner und Oberbrand-

meister Hubert Schäfer an Führerratsbesprechungen in Essen teilgenommen, um eine 

Zuweisung von Uniformen, Geräten und einem Fahrzeug zu erwirken. Als am 20. 

Februar 1949 die erste ordentliche Versammlung stattfindet, stehen bereits wieder ein 

als Löschgruppenfahrzeug LF 15 bezeichnetes ehemaliges SLG (Schweres 

Löschgruppenfahrzeug) aus den Beständen des Luftschutzes, sowie eine 

Tragkraftspritze TS 8 zur Verfügung. Ganze 12 Wehrleute hatten sich bis dahin wieder 

zusammengefunden. Beklagt wurde immer wieder die nicht erfolgte Zuteilung von 

Bekleidung, da im Einsatzfalle die private Kleidung der Feuerwehrmänner verschlissen 

wurde und die meisten Kameraden nicht über Reservekleidung verfügten. 

 

Mit dem Wiederaufbau der Freiwilligen Feuerwehr in Kupferdreh wurde die Besatzung 

der Berufsfeuerwehr auf der Kupferdreher Wache auf 3 Mann pro Schicht reduziert. 

Den Krankenwagen besetzten 2 Mann, der Dritte fungierte als Telegrafist und fuhr im 

Alarmfall das Löschgruppenfahrzeug. Die 1909 bzw. 1914 aus dem Löschzug 

Kupferdreh hervorgegangenen Einheiten in Byfang und Dilldorf wurden ebenfalls wieder 

aufgebaut, nun als selbstständige Löschgruppen der Freiwilligen Feuerwehr Essen. 

Oberbrandmeister Hubert Schäfer musste am 15. Juni 1950 die Wehrführung abgeben, 

da die britischen Besatzungstruppen sein Haus beschlagnahmt und ihm eine Wohnung 

außerhalb des Kupferdreher Wachbezirkes zugewiesen hatten. Sein Nachfolger wurde 

Brandmeister Willi Haupt. 

      
Bild 14: Der von der Berufsfeuerwehr besetzte Krankenwagen auf der Wache Kupferdreh 1954 

Bild 15: Da die FF Kupferdreh über kein eigenes Tanklöschfahrzeug verfügte, wurde zu Übungszwecken dieses Fahrzeug aus dem 

Jahr 1948 von der Feuerwache Steele ausgeliehen. Es handelt sich um das Baumuster TLF 15/48 von Magirus, hatte einen 2400-

Liter Wassertank und 75 PS   
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Im Jahr 1953 fand in Essen der Verbandstag der Freiwilligen Feuerwehren Nordrhein-

Westfalens im Rahmen der großen Brandschutzausstellung Der Rote Hahn in Essen 

statt. Selbstverständlich nahmen auch Kupferdreher Wehrleute an den Veranstaltungen 

teil. 

 

Um während der Wintermonate einen Schulungsbetrieb durchführen zu können, wurde 

ein neuer Schulungsraum an das bestehende Gerätehaus auf dem Schulhof der 

Josefschule angebaut und am 1. Dezember 1955 seiner Bestimmung übergeben. 

Dieser Schulungsraum wurde viele Jahre auch von den Löschgruppen Byfang und 

Dilldorf genutzt, die über keine geeigneten Räumlichkeiten verfügten.  

 

 
Bild 16: Gruppenbild im Rahmen einer Übung gegen Ende der 1950er Jahre. Die beiden Polizisten mit den zeitgenössischen 

Kopfbedeckungen waren damals gern bei der Feuerwehr zu Gast  

 

Im Juli 1959 wurde ein nahezu fabrikneues Fahrzeug der Wehr übergeben. Es handelte 

sich um ein Löschgruppenfahrzeug LF 16-TS, welches die Firma Metz in Karlsruhe als 

Unikat auf ein Fahrgestell der Firma Krupp mit 2-Takt-Dieselmotor aufgebaut hatte. Das 

Fahrzeug hatte neben einer fest eingebauten Feuerlöschkreiselpumpe noch eine 
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eingeschobene Tragkraftspritze und einen großen Schlauchvorrat, jedoch keinen 

Wassertank. Es sollte uns bis 1981 gute Dienste leisten. 

 

 
Bild 17: Löschgruppenfahrzeug LF 16-TS mit der Gruppennummer 2/9 (ehemals LF16-TS-1, Baujahr 1959), bei der FF Kupferdreh 

im Einsatz von 1959 bis 1981. Das Fahrgestell ist ein Krupp S60W3 mit 3-Zylinder Zweitakt-Dieselmotor und 115 PS, der Aufbau 

stammt von der Firma Carl Metz in Karlsruhe. Krupp baute bis 1968 in Essen Lkw, die Feuerwehr Essen beschaffte als einzige 

Feuerwehr in Deutschland Normfahrzeuge auf diesen Fahrgestellen. Das Fahrzeug ist ein Unikat und blieb glücklicherweise bis 

heute erhalten. Es wird nach einer Zwischenstation im Feuerwehrmuseum Hattingen heute von der Feuerwehr Essen als 

historisches Fahrzeug erhalten  

  

Am 28. Juli 1962 wurde Oberbrandmeister Eduard Küster Nachfolger als Wehrführer für 

den aus Altersgründen ausscheidenden Willi Haupt. Eduard Küster war seit 1930 

aktiver Feuerwehrmann und hat sich besonders um die Nachwuchswerbung und die 

Förderung der Ausbildung verdient gemacht. 

 

Zum Abschluss des Jahres 1963 wurde am 23. November eine Großübung der 

gesamten Freiwilligen Feuerwehr der Stadt Essen durchgeführt. Sämtliche 10 zum 

damaligen Zeitpunkt innerhalb der Feuerwehr Essen bestehenden Einheiten der 

Freiwilligen Feuerwehr nahmen daran teil. 
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Bild 18: Aufstellung der Freiwilligen Feuerwehren Stoppenberg, Kupferdreh, Kray, Werden und Heisingen auf der Feuerwache 

Heidhausen anlässlich einer Großübung am 23. November 1963 

 

Am 19. September 1964 wurde im Lokal Abel das 70-jährige Gründungsfest im kleinen 

Kreis gefeiert. 

 

Im Rahmen des LS-Brandschutzdienstes innerhalb des neu aufgebauten Zivilschutzes 

in der Bundesrepublik kam auch die FF Kupferdreh in den Genuss von 

Zivilschutzfahrzeugen des Bundes. Ein Tanklöschfahrzeug TLF 8 mit einem 800-Liter 

Wassertank auf einem geländegängigen Daimler-Benz-UNIMOG-Fahrgestell stand der 

Wehr zunächst fallweise zu Übungs- und Ausbildungszwecken zur Verfügung. Ein 

solches Fahrzeug, von der Feuerwehr Essen für den kommunalen Bandschutz 

übernommen, kam 30 Jahre später für einige Jahre wieder in unseren Fuhrpark.  

 

Am 9. September 1966 nahmen die Freiwilligen Feuerwehren aus Katernberg, Kray, 

Heisingen, Steele und Kupferdreh an einer Sternfahrt mit verschiedenen 

Wertungsprüfungen zur befreundeten Feuerwehr nach Asten in den Niederlanden teil. 
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Speziell durch die Leistung unseres Maschinisten Willi Calbow belegten wir am Ende 

den 1. Platz. 

 
Bild 19: Das 1932 errichtete Gerätehaus auf dem Gelände der Josefschule im letzten von der Feuerwehr genutzten Bauzustand 

1969. Die Alarmausfahrt befand sich vom Standpunkt des Fotografen gesehen rechts vom Gebäude über eine Rampe abwärts. Das 

Gebäude wurde nach dem Umzug der Feuerwehr 1972 noch vom Grünflächenamt benutzt und gegen Ende der 1990er Jahre 

abgerissen 

 

Am 20 und 21. September 1969 wurde das 75-jährige Jubiläum gefeiert. Am Samstag 

gab es eine öffentliche Schauübung mit einem brennenden Holzhaus an der 

Schwermannstrasse, sowie einen Festabend mit Gästen von Stadtverwaltung, 

Branddirektion, Polizei, dem roten Kreuz, Kupferdreher Vereinen und vielen 

Kupferdreher Bürgern. Am Sonntag wurde ein Leistungswettkampf der Freiwilligen 

Feuerwehren Essen veranstaltet, sowie in Festmarsch und ein Kreisverbandsfest im 

Saal Steinke.  



33 
 

 
Bild 20: Gruppenbild der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh zum 75-jährigen Jubiläum 1969 

 

Wehrführer Eduard Küster erhielt am 17. September 1970 das Feuerwehr-Ehren-

zeichen in Gold für seine Verdienste um die Feuerwehr. Nachdem er seinen Dienst aus 

gesundheitlichen Gründen bereits seit 1969 einschränken musste, trat er schließlich 

1971, nach 41 Jahren Mitgliedschaft bei der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh, die 

Wehrführung an Günter Cremer ab. 

 

Wenig erfreulich verlief die Jahreshauptversammlung 1972: Der Kassierer wurde der 

Untreue und Unterschlagung überführt und aus der Feuerwehr ausgeschlossen. 

 

Eine wesentliche Änderung kam mit dem 15. Juni 1972: Da die bisherige Feuerwache 

Steele der dortigen Stadtplanung zum Opfer fiel, wurde auch aufgrund von 

einsatztaktischen Überlegungen eine Wache der Berufsfeuerwehr in Kupferdreh 

eingerichtet und der Löschzug aus Steele hierhin verlegt. Die bisherige Feuerwache auf 

dem Schulhof der Josefschule wurde aufgelöst und die Freiwillige Feuerwehr in der 

neuen Feuerwache gemeinsam mit der Berufsfeuerwehr untergebracht. Die zunächst 



34 
 

als Feuerwache 6 Steele/Kupferdreh bezeichnete Wache an der Kupferdreher Straße 

86 entstand in den ehemaligen Räumlichkeiten der Firma Atlas-Copco. Bereits seit 

einigen Jahren wurde die Freiwillige Feuerwehr wochentags nur noch in der Zeit von 

18:00 bis 6:00 früh zum Einsatz gerufen, da aufgrund des industriellen Strukturwandels 

immer weniger Kameraden tagsüber verfügbar waren. Nun erfolgte dies nicht mehr bei 

jedem Alarm in Kupferdreh, sondern nur noch bei besonderen Schadenslagen. Die 

Einsatzzahlen der Freiwilligen Feuerwehr gingen durch die neue Situation zunächst 

deutlich zurück.  

 

Durch die Platzverhältnisse, die die Feuerwache 6 in ihrer Fahrzeughalle bot, konnte im 

Tausch gegen das bisher genutzte Tanklöschfahrzeug TLF 8 auf UNIMOG-Fahrgestell 

als zweites Fahrzeug ein Löschgruppenfahrzeug LF 16-TS, ebenfalls vom 

Katastrophenschutz (ehem. LS-Brandschutzdienst), untergestellt werden. Seit diesem 

Zeitpunkt stehen uns im Regelfall zwei Löschgruppenfahrzeuge zur Verfügung.  

 

 
Bild 21: Löschgruppenfahrzeug LF16-TS (Baujahr 1968), beschafft in großer Stückzahl vom Bund für den LS-Brandschutzdienst im 

Zivilschutz. Fahrzeuge dieses Typs (die Fahrzeuge wurden immer wieder ausgetauscht, wir hatten eigentlich nie „unser“ Fahrzeug) 

wurden von der FF Kupferdreh bis 1989 genutzt. Das Fahrgestell ist ein Magirus F Mercur 125 A mit 125 PS und Allradantrieb, die 

Aufbauten stammten je nach Baulos von unterschiedlichen Herstellern 
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Im November 1972 starb unser ehemaliger Wehrführer Hubert Schäfer, der maßgeblich 

die Freiwillige Feuerwehr in Kupferdreh nach dem Krieg wiederaufgebaut hatte. Eine 

Abordnung der Wehr erwies ihm die letzte Ehre. 

 

Einen ihrer größten Einsätze im eigenen Stadtteil erlebte die Freiwillige Feuerwehr 

Kupferdreh am 27. August 1974, als auf dem Gelände der ehemaligen Zeche Prinz-

Friedrich das Lager der Kohleanzünderfabrik Zipp in der alten Waschkaue brannte. 

 

Am 07. April 1980 verstarb unser ehemaliger Wehrführer Eduard Küster. Auch ihm 

wurde von einer Abordnung der Wehr die letzte Ehre erwiesen.  

 

Am 25. November 1981 wurde uns von der Feuerwehr Essen ein für die Zeit modernes 

Löschgruppenfahrzeug LF 16 aus dem Baujahr 1974 übergeben, das zuvor bei der 

Berufsfeuerwehr auf der Feuerwache 2 in Borbeck im Einsatz war. Unser bisheriges 

Löschgruppenfahrzeug LF16-TS auf Krupp-Fahrgestell aus dem Jahr 1959 hatte einen 

Schaden an der Feuerlöschkreiselpumpe und wurde nicht mehr repariert.  

 

 
Bild 22: Löschgruppenfahrzeug LF 16 mit der Gruppennummer 2/11 (Baujahr 1974) – Im Einsatz bei der FF Kupferdreh von 

November 1981 bis März 1998. Das Fahrgestell ist ein Magirus-Deutz 170D11 FA mit 170 PS und Allradantrieb, der Aufbau stammt 

ebenfalls von Magirus  
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Am 1. und 2. September 1984 wurde das 90-jährige Jubiläum gefeiert. Dazu gab es 

einen Tag der offenen Tür auf der Feuerwache, einen Festabend im Pfarrheim St. Josef 

und eine Demonstrationsübung auf dem ehemaligen Schulte-Oversohl Gelände (heute 

Kupfertor). Hauptbrandmeister Günter Cremer gab nach 34 Jahren aktivem Dienst die 

Führung der Löschgruppe an Hans-Joseph Hohmann ab. 

 

 
Bild 23: Gruppenbild der FF Kupferdreh zum Anlass des 90-jährigen Jubiläums 1984 

 

Da die Alarmierung sämtlicher Freiwilliger Feuerwehren der Stadt Essen über Sirenen 

zu massiven Bürgerprotesten führte (nachts wurden bedeutend mehr Bürger wach als 

Feuerwehrleute), werden seit März 1985 Funkrufempfänger eingesetzt, mit denen eine 

stille Alarmierung möglich ist. 

 

Am 28. und 29. Juni 1986 wurde wieder ein Tag der offenen Tür auf der Feuerwache 

gemeinsam mit der Berufsfeuerwehr veranstaltet.  
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Am 23. November 1987 wurde die FF Kupferdreh zum Einsatz beim Lutherhaus in 

Steele gerufen, nachdem wir zuvor bereits die Feuerwache 4 in Altenessen besetzt 

hatten. Unser Einsatz dauerte die gesamte Nacht bis um 6 Uhr morgens, es brannte 

dort der OP- und Intensivtrakt. Der Brand gilt bis heute als einer der größten Brand-

einsätze der Feuerwehr Essen seit dem 2. Weltkrieg. Erstmalig in der Bundesrepublik 

Deutschland wurde dabei ein gesamtes Krankenhaus evakuiert. 300 Feuerwehrleute 

waren im Einsatz, sowie 100 Kräfte der Polizei zur Sicherung der Rettungswege.  

 

Vom 08. bis 10. Juli 1988 nahmen wir an den Feierlichkeiten zum 125-jährigen 

Jubiläum der Freiwilligen Feuerwehr Sonthofen im Allgäu teil und bereicherten als 

einzige teilnehmende Feuerwehr aus NRW in Form einer Fußgruppe den Festumzug.  

 

 
Bild 24: Die FF Kupferdreh beim Festumzug zum 125-jährigen Jubiläum der FF Sonthofen im Allgäu am 10. Juli 1988  
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1989 wurde das uns bisher zur Verfügung stehende Löschgruppenfahrzeug LF 16-TS 

vom Katastrophenschutz durch ein neues Fahrzeug aus der aktuellen Beschaffungs-

serie des Bundes ersetzt.  

 

   
Bilder 25 und 26: Löschgruppenfahrzeug LF 16-TS (Baujahr 1988), ursprünglich vom Katastrophenschutz mit der Kurzbezeichnung 

92/20 geführt, später bei der Feuerwehr Essen unter der Gruppennummer 2/43 – im Einsatz bei der FF Kupferdreh von 1989 bis 

Januar 2019. Das Fahrgestell ist ein IVECO-Magirus 90-16 AW mit 160 PS und Allradantrieb, der Aufbau stammt von der Firma 

Josef Lentner. Das Bundesinnenministerium beschaffte für den Katastrophenschutz der Länder zwischen 1979 und 1994 in 

mehreren Baulosen von verschiedenen Herstellern insgesamt 2303 solcher Fahrzeuge gleicher Konzeption, unser Fahrzeug 

stammte aus einer ab 1988 gebauten Serie von 636 Fahrzeugen 

 

Im Rahmen der Neuordnung des Brandschutzdienstes als Fachdienst innerhalb des 

Katastrophenschutzes (die nicht die letzte Neuorganisation bleiben sollte) bildeten die 

Löschgruppen Kupferdreh und Byfang den Löschzug-Wasser (LZW) 271.  

 

Auf Initiative der Wachführer der Berufsfeuerwehr auf der Feuerwache Kupferdreh 

wurde zur Verbesserung des Brandschutzes innerhalb unseres topografisch teils 

anspruchsvollen Wachgebietes im Juli 1989 wieder ein geländegängiges 

Tanklöschfahrzeug TLF 8 auf Mercedes-UNIMOG-Fahrgestell in Kupferdreh stationiert. 

Das Fahrzeug war taktisch der Berufsfeuerwehr zugeordnet, hatte allerdings eine 

Funkrufnummer der Freiwilligen Feuerwehr und diente uns fortan bei allen 

Brandeinsätzen als Erstangriffsfahrzeug.  
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Bild 27: Tanklöschfahrzeug TLF 8 (Baujahr 1965) mit der Gruppennummer 1/19 – im Einsatz bei der FF Kupferdreh von Juli 1989 

bis Mai 1995. Das Fahrgestell ist ein UNIMOG S 404.1 von Daimler-Benz mit 82 PS Benzinmotor, Allradantrieb und 

schraubengefederten Portalachsen, der Aufbau stammt von Magirus in Ulm. Von diesen Fahrzeugen wurden vom Bund 1761 Stück 

mit Aufbauten unterschiedlicher Hersteller für den LS-Brandschutzdienst im Zivilschutz beschafft und nach der Ausmusterung durch 

den Bund teilweise von den kommunalen Feuerwehren übernommen. So übernahm auch die Feuerwehr Essen 5 dieser Fahrzeuge 

in ihren Bestand  

 

Am 07. November 1993 wurden wir zum Großbrand des EDEKA-Fleischhofes (heute 

Rasting) im Deilbachtal gerufen. Eine mehr als 2000 Quadratmeter große Kühlhalle 

voller Fleisch und Wurst, sowie ein Verwaltungsgebäude brannten vollständig aus, der 

Sachschaden betrug 50 Millionen Mark.   

 

Am 27. November 1993 fand auf der Feuerwache Kupferdreh unter großer Teilnahme 

von Politik, Presse und Bevölkerung die Gründungsveranstaltung für die 

Jugendfeuerwehr Ruhrhalbinsel statt. Nachdem es bis dahin in Essen seit 1967 nur 

eine zentral auf der Hauptfeuerwache beheimatete Jugendfeuerwehr gab, wurden nun 

mehrere neue Jugendgruppen durch die Freiwilligen Feuerwehren in Essen gegründet. 

Die Jugendfeuerwehr Ruhrhalbinsel wurde gemeinsam getragen von den Einheiten 

Kupferdreh, Byfang, Dilldorf und Heisingen und ist auf der Feuerwache in Kupferdreh 



40 
 

beheimatet. 38 Mädchen und Jungen hatten sich bis dahin bereits angemeldet, die 

Betreuung erfolgt durch Mitglieder der 4 beteiligten Löschgruppen.   

 

Die Aufgabe der Jugendfeuerwehr ist einerseits, Kinder und Jugendliche spielerisch an 

die Aufgaben der Feuerwehr heranzuführen und ihnen damit eine sinnvolle 

Freizeitbeschäftigung zu bieten. Andererseits soll damit auch der Nachwuchsbedarf der 

Freiwilligen Feuerwehr gedeckt werden.  

 

 
Bild 28: Das erste Gruppenbild der neu gegründeten Jugendfeuerwehr Ruhrhalbinsel im August 1994 

 

1994 bis heute  

 

1994 wurde das 100-jährige Jubiläum der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh gefeiert. 

Am Samstag, den 17. August, gab es einen Festabend im Pfarrheim St. Josef, an dem 

auch die damalige Oberbürgermeisterin Annette Jäger teilnahm. Am folgenden Sonntag 

wurde auf dem Kupferdreher Markt und unter den Brücken gemeinsam mit den 

Kupferdreher Vereinen weiter gefeiert. Es wurde damals ganz bewusst mit der Wahl 

des Veranstaltungsortes im Herzen von Kupferdreh die Nähe zur Bevölkerung gesucht. 
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Ein Höhepunkt der Veranstaltung war die Parade von historischen 

Feuerwehrfahrzeugen mit anschließender Ausstellung auf dem Marktplatz. 

 

 
Bild 29: Die Freiwillige Feuerwehr Kupferdreh im Jubiläumsjahr 1994. Das Löschgruppenfahrzeug rechts im Bild mit der 

Gruppennummer 2/4 gehörte nicht zur FF Kupferdreh, es wurde nur zur Vervollständigung des Fotos von der Berufsfeuerwehr 

geborgt. Unser damaliges LF 16 mit der Gruppennummer 2/11 befand sich zum Zeitpunkt des Fotos in der Werkstatt  

 

Im Mai 1995 wurde unser UNIMOG-Tanklöschfahrzeug TLF 8 aus dem Baujahr 1965 

aufgrund technischer Mängel von der Feuerwehr Essen ausgemustert. Als Ersatz 

bekamen wir das baugleiche Fahrzeug von der FF Byfang, ebenfalls aus dem Baujahr 

1965. Allerdings konnten wir uns nicht allzu lange daran erfreuen, im Januar 1996 

wurde auch dieses Fahrzeug aufgrund eines durchgerosteten Löschwassertanks 

ausgemustert. Damit endete für uns erst einmal das Kapitel Tanklöschfahrzeug.   

 

Auf der Jahreshauptversammlung am 27. Januar 1995 wurde Klaus Hackmann als 

Nachfolger von Hans-Joseph Hohmann zum Löschgruppenführer gewählt. 
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Am 15. September 1996 wurde nach 10-jähriger Pause wieder ein Tag der offenen Tür 

auf der Feuerwache gemeinsam mit der Berufsfeuerwehr veranstaltet. Für eine 

Schauübung unterstützte uns diesmal die FF Heisingen.  

 

Nachdem der bislang auf der Feuerwache in Kupferdreh stationierte Schlauchwagen 

der Berufsfeuerwehr, der nur in Ausnahmefällen von uns besetzt wurde, aufgrund 

seines Alters (Baujahr 1960) ausgemustert worden war, konnten wir am 12. Dezember 

1996 einen nagelneuen Schlauchwagen vom Katastrophenschutz übernehmen. Im 

Gegensatz zu seinem Vorgänger auf der Feuerwache 6 war das Fahrzeug taktisch nun 

der Freiwilligen Feuerwehr zugeordnet, hatte aber weiterhin eine Funkrufnummer der 

Berufsfeuerwehr.  

 

 
Bild 30: Schlauchwagen SW 2000-Tr (Baujahr 1995), bei der Feuerwehr Essen unter der Gruppennummer 4/40 geführt - im Einsatz 

bei der FF Kupferdreh von Dezember 1996 bis Juni 2011. Das Fahrgestell ist ein IVECO EuroCargo FF 95 E 18 WR mit 177 PS 

und Allradantrieb, der Aufbau stammt von der Firma Josef Lentner. Das Bundesinnenministerium beschaffte für den 

Katastrophenschutz der Länder insgesamt 231 solcher Fahrzeuge auf diesem Fahrgestell, der Feuerwehr Essen wurden 1996 

zunächst 3 dieser Fahrzeuge übergeben. Das Foto entstand beim Geländefahrtraining in Borkenberge im Mai 1997 
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Die Standardbeladung des Schlauchwagens wurde von der Feuerwehr Essen noch 

durch ein Tiefbau-Rettungssystem zur Rettung verschütteter Personen ergänzt. Das 

ursprünglich von der Feuerwehr Karlsruhe entwickelte System ist auch unter dem 

Namen „Karlsruher Ringe“ bekannt. 

 

Vom 01. bis zum 03. Mai 1997 fand zur Schulung der Fahrer bzw. Maschinisten ein 

spezielles Geländefahrtraining von der Feuerwehr Essen auf dem damaligen 

Truppenübungsplatz der britischen Rheinarmee in Borkenberge statt, an dem auch 

mehrere Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh mit unserem 

Löschgruppenfahrzeug LF16-TS und unserem Schlauchwagen teilnahmen. Diese 

Veranstaltung wurde später leider nur noch einmal wiederholt, da der Verschleiß bzw. 

die Schäden an den Fahrzeugen und die anschließenden Reparaturen einfach zu 

kostenintensiv waren. Offenbar sind unsere Feuerwehrfahrzeuge für derartige 

Belastungen nicht geeignet.  

 

   
Bilder 31 und 32: Geländefahrtraining auf dem Truppenübungsplatz Borkenberge 1997. Der Rüstwagen RW1 auf dem rechten Bild 

gehörte damals nicht zu uns, bei der Veranstaltung konnten von den Teilnehmern allerdings verschiedene Fahrzeugtypen der 

Feuerwehr Essen unter diesen spezifischen Bedingungen gefahren werden. Erst 2014 kam ein solches Fahrzeug in unseren 

Fuhrpark 

 

Im März 1998 wurde das seit 1981 bei uns im Dienst befindliche Löschgruppenfahrzeug 

LF 16 aus dem Baujahr 1974 von der Feuerwehr Essen ausgemustert. Als Ersatz 

bekamen wir ein Löschgruppenfahrzeug LF 16/12 aus dem Baujahr 1992, das zuvor bei 

der Berufsfeuerwehr auf der Feuerwache 9 in Rüttenscheid im Dienst stand. Damit 

hatten wir ein für die damalige Zeit sehr modernes Fahrzeug und erweiterten durch den 

mitgeführten hydraulischen Rettungssatz auch unser Einsatzspektrum der technischen 

Hilfeleistung erheblich.  
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Bild 33: Löschgruppenfahrzeug LF 16/12 mit der Gruppennummer 2/19 (Baujahr 1992) – im Einsatz bei der FF Kupferdreh von 

März 1998 bis Dezember 2013. Das Fahrgestell ist ein IVECO-Magirus 120-23 AW mit 232 PS, Allradantrieb und 

Automatikgetriebe, der Aufbau stammt ebenfalls von Magirus  

 

Am 20. Januar 1999 wurde ein Mitglied unserer Löschgruppe wegen mehrfacher 

Brandstiftung im Zeitraum von Oktober bis Ende November 1998 von der Polizei 

festgenommen und am 05. Juli 1999 zu einer Haftstrafe von 4 Jahren verurteilt.  

 

Im Sommer 2002 wurde aufgrund der hohen Anmeldezahlen die Jugendfeuerwehr 

aufgeteilt – fortan gibt es eine eigene Gruppe in Heisingen, die bei der dortigen 

Freiwilligen Feuerwehr beheimatet ist und weiterhin die auf der Feuerwache Kupferdreh 

beheimatete Gruppe für Kupferdreh, Byfang und Dilldorf.  

 

Am 15. September 2002 gab es wieder eine Veranstaltung für die Öffentlichkeit. 

Gemeinsam mit der Berufsfeuerwehr veranstaltet die Freiwillige Feuerwehr Kupferdreh 

einen Tag der offenen Tür auf der Feuerwache. Dabei wurden auch die Möglichkeiten 

der technischen Hilfeleistung bei der Rettung verletzter Personen bei einem PKW-Unfall 

demonstriert. Die Entscheidung, trotz gewisser Zweifel wieder eine solche 

Veranstaltung auf der Feuerwache – und nicht wie zum Jubiläum 1994 auf dem 
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Kupferdreher Markt - auszurichten, erwies sich durch eine unerwartet hohe Zahl an 

Besuchern als richtig.  

 

   
Bilder 34 und 35: Demonstrationsübung zur technischen Hilfeleistung beim Tag der offenen Tür am 15. September 2002. Bei der 

Gelegenheit wurden auch mehrere Beförderungen für Kameraden der FF Kupferdreh ausgesprochen  

 

Im Winter 2003/2004 absolvierten erstmals mehrere Kameraden die Ausbildung zum 

Bootsführer. Im Zuge der Neuorganisation der Wasserrettung auf dem Baldeneysee 

und der Schließung der ständig besetzten Rettungswache der Feuerwehr neben dem 

alten Strandbad Baldeney (bis dahin als Feuerwache 8 geführt) wurde in Kupferdreh 

nahe der alten Eisenbahnbrücke das Mehrzweckboot „Fritz“ von der Feuerwehr Essen 

stationiert. Das Boot ist taktisch der Berufsfeuerwehr zugeordnet, es wird allerdings je 

nach Bedarf und Anlass von der Berufsfeuerwehr oder der Freiwilligen Feuerwehr 

Kupferdreh besetzt.  

 

   
Bilder 36 und 37: Ausbildung der Bootsführer im Winter 2003/2004 
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Neben dem Brandschutz und der Gefahrenabwehr auf kommunaler Ebene sind wir 

auch weiterhin in die Strukturen des Katastrophenschutzes eingebunden. Nach der 

letzten erfolgten Neuregelung des Katastrophenschutzes in NRW gehören wir nun zur 

Bereitschaft 2 der Bezirksregierung Düsseldorf, die aus insgesamt 5 Löschzügen 

besteht und durch Einheiten der Freiwilligen Feuerwehren aus Mülheim/Ruhr, Essen 

und Oberhausen („MEO“) gebildet wird. War der Schwerpunkt des nach dem zweiten 

Weltkrieg zunächst unter dem Namen „Luftschutz- und Hilfsdienst“ (LSHD) neu 

aufgestellten Katastrophenschutzes anfangs noch der Verteidigungsfall, wandelte sich 

dies im Laufe der Zeit. Heute sind es alle Arten von Großschadensereignissen, in der 

Praxis vor allem die aufgrund des Klimawandels immer häufiger auftretenden 

wetterbedingten Schadenslagen.  

 

Im Frühjahr 2006 konnten wir ein zuvor bei der Berufsfeuerwehr genutztes 

Mannschaftstransportfahrzeug, einen VW T4 vom Baujahr 1996, in unseren Fuhrpark 

übernehmen. Zuvor mussten wir für Transportaufgaben und Ausflugsfahrten der 

Jugendfeuerwehr ausschließlich auf Fahrzeuge anderer Einheiten oder der 

Berufsfeuerwehr zurückgreifen. Dies erfolgt seitdem nur noch bei erweitertem Bedarf 

zur Ergänzung.   

 

Am 21. Mai 2006 wurde zum Anlass des 112-jährigen Jubiläums der Freiwilligen 

Feuerwehr Kupferdreh erneut ein Tag der offenen Tür auf der Feuerwache veranstaltet. 

Diesmal wurde als besondere Attraktion eine mobile Kletterwand angeboten, sowie eine 

Demonstrationsübung der Höhenretter der Berufsfeuerwehr Essen gezeigt. Wieder 

einmal waren wir vom Besucherecho positiv überrascht, ist doch die Feuerwache in 

Kupferdreh vielen Mitbürgern eher weniger präsent und die Existenz einer Freiwilligen 

Feuerwehr vor Ort teils gänzlich unbekannt.  
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Bilder 38 und 39: Tag der offenen Tür am 21. Mai 2006 auf der Feuerwache Kupferdreh mit Demonstrationsübung der Höhenretter 

der Berufsfeuerwehr Essen 

 

In der Nacht vom 18. auf den 19. Januar 2007 fegte der Orkan Kyrill mit Böen bis zu 

225 km/h über Essen. Der Essener Hauptbahnhof musste aus Sicherheitsgründen 

komplett gesperrt werden, der gesamte Zugverkehr kam zeitweise zu erliegen. Am 

Annental wurde ein Motorradfahrer von einem Baum erschlagen, in ganz NRW kamen 

insgesamt 6 Menschen zu Tode. Mit der Abarbeitung der der Einsätze waren wir 

mehrere Tage beschäftigt, mit etwa 25 Millionen umgeknickter Bäume richtete Kyrill in 

den Wäldern von NRW den größten dort jemals festgestellten Schaden an.  

 

Seit dem 01. April 2007 gilt in allen Gebäuden der Stadt Essen und somit auch 

innerhalb der Feuerwache ein absolutes Rauchverbot.  

 

Im Herbst 2007 konnten wir neue Räume auf der Feuerwache in Kupferdreh beziehen. 

Da unser bisheriges Domizil immer schon sehr beengt war und den aktuellen 

Erfordernissen in keiner Weise mehr genügte (über längere Zeit mussten wir es uns 

sogar mit dem Roten Kreuz, dem Spielmannszug sowie einem Schornsteinfeger teilen), 

wurde gemeinsam mit der Feuerwehr Essen nach einer Lösung gesucht. Aufgrund der 

mittlerweile reduzierten Personalstärke der Wachbesatzung der Berufsfeuerwehr auf 

der Feuerwache und dem Umzug einiger Funktionsbereiche auf andere Wachen 

konnten in der 1. Etage im nördlichen Gebäudeflügel Räume gefunden werden, die 

nach einigen Umbaumaßnahmen für unsere Zwecke geeignet waren. Nach mehreren 

Monaten Umbau konnten wir uns über einen großen Aufenthalts- und Schulungsraum, 

eine davon abtrennbare Küche, ein separates Büro, sowie einen Abstellraum freuen.  
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2010 gab Klaus Hackmann nach 15 Jahren als Löschgruppenführer sein Amt an 

Michael Lehmann ab.  

 

Am 04. und 05. Juni 2011 wurden wir im Rahmen der MEO-Bereitschaft zum 

Moorbrand im Naturschutzgebiet Amtsvenn an der deutsch-niederländischen Grenze 

zwischen Gronau und Ahaus gerufen. Feuerwehrleute aus beiden Ländern benötigten 3 

Tage, um das Feuer unter Kontrolle zu bringen. Nach 11 Stunden harter Arbeit bei 

Regen und Hitze wurden wir abgelöst, so dass wir am Sonntagnachmittag um 18 Uhr 

wieder auf der Feuerwache zurück waren. Das Feuer hat insgesamt rund 200 Hektar 

Naturschutzgebiet zerstört. In dem Areal sind sehr seltene Vögel und Amphibien 

beheimatet, Menschen kamen bei dem Feuer nicht zu Schaden. 

 

   

  
Bilder 40 bis 43: Einsatz mit der MEO-Bereitschaft beim Moorbrand im Naturschutzgebiet Amtsvenn im deutsch-niederländischen 

Grenzgebiet am 04./05. Juni 2011. Das Tanklöschfahrzeug TLF 8/18 auf dem Bild oben links gehört normalerweise zum Fuhrpark 

der FF Dilldorf. Unser Schlauchwagen auf den beiden unteren Bildern musste durch fremde Schlepphilfe aus seiner misslichen 

Lage befreit werden  
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Aufgrund einer Verfügung der Bezirksregierung musste unser Schlauchwagen Ende 

Juni 2011 an die Feuerwehr Mülheim/Ruhr abgegeben werden.  

 

Im Dezember 2013 wurde das bei uns seit 1998 im Dienst befindliche Löschgruppen-

fahrzeug LF 16/12 aus dem Baujahr 1992 aufgrund technischer Mängel von der 

Feuerwehr Essen ausgemustert. Da dies eher ungeplant erfolgte, konnte die Feuerwehr 

Essen uns kurzfristig kein Ersatzfahrzeug zur Verfügung stellen. Wir mussten daher bis 

auf weiteres unser 1989 in Dienst gestelltes LF 16-TS vom Katastrophenschutz als 

Erstangriffsfahrzeug nutzen, das aufgrund seiner Konzeption für die Löschwasser-

versorgung über lange Wegstrecken über keinen Wassertank verfügte. 

 

Erst nach einem halben Jahr, am 13. Juni 2014, konnten wir wieder ein zeitgemäßes 

Löschgruppenfahrzeug LF 16/12 übernehmen. Das Fahrzeug aus dem Baujahr 2001 

war zuvor als Ausbildungsfahrzeug bei der Berufsfeuerwehr eingesetzt und wurde vor 

der Übergabe an uns umfangreich überholt.  

 

 
Bild 44: Löschgruppenfahrzeug LF 16/12 mit der Gruppennummer 2/1 (Baujahr 2001) – Im Einsatz bei der FF Kupferdreh seit Juni 

2014. Das Fahrgestell ist ein IVECO EuroFire FF135E24W 4x4 mit 241 PS, Allradantrieb und Automatikgetriebe, der Aufbau 

stammt von Magirus 
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Am Abend des 09. Juni 2014, das war der Pfingstmontag, tobte das Sturmtief Ela über 

Essen. Im Gegensatz zum Orkan Kyrill im Januar 2007 handelte es sich zwar offiziell 

nur um eine stürmische Gewitterfront, die Schäden waren allerdings beträchtlich. 

Während Kyrill damals im Winter auf entlaubte Bäume traf, fand Ela in der üppigen 

Vegetation des Spätfrühlings die volle Angriffsfläche vor allem der Laubbäume. Allein 

11 Prozent des Baumbestandes im Essener Stadtgebiet wurde zerstört. Bei der 

Feuerwehr Essen liefen über 3000 Einsätze auf. Neben Wassereinsätzen aufgrund des 

Starkregens mussten vor allem beschädigte Bäume gefällt oder absturzgefährdete Äste 

abgesägt und entwurzelte Bäume sowie abgebrochene Äste von den Verkehrswegen 

entfernt werden. Dazu wurden vor allem Drehleitern und Hubsteiger benötigt, die in der 

notwendigen Anzahl von der Feuerwehr Essen allein nicht bereitgestellt werden 

konnten. Daher wurden von Feuerwehren aus ganz NRW Drehleitern mit Personal 

angefordert. 

Die Freiwillige Feuerwehr Kupferdreh war mehr als eine Woche im gesamten Essener 

Stadtgebiet im Einsatz, zeitweise mit 3 selbstständigen taktischen Einheiten parallel. 

Uns stand dazu zusätzlich zu unseren 2 Löschgruppenfahrzeugen auch noch der 

Reserve-Rüstwagen RW2 der Feuerwehr Essen zur Verfügung.  

 

Bilder 45 und 46: Am 15. Juni 2014 wurden gemeinsam mit Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr Siegen-Geisweid nach den 

Schäden durch das Sturmtief Ela Schadensbäume im Essener Stadtgebiet mit der Motorkettensäge bearbeitet  

 

Am 28. und 29. Juni 2014 veranstalteten wir nach längerer Zeit wieder ein Tag der 

offenen Tür auf der Feuerwache in Kupferdreh. Unser bereits mit den Einsätzen beim 

Sturmtief Ela erprobtes „neues“ Löschgruppenfahrzeug wurde hierbei offiziell von der 

Branddirektion übergeben und ihm Rahmen eines in der Fahrzeughalle abgehaltenen 

Gottesdienstes am Sonntagmorgen gesegnet.  
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Im November 2014 bekam unser Fuhrpark wieder Zuwachs. Ein ehemals vom Bund für 

den Katastrophenschutz beschaffter und später in den Bestand der Feuerwehr Essen 

übernommener Rüstwagen RW1, ein Fahrzeug mit einer Ausrüstung und Beladung rein 

für technische Hilfeleistungen, wurde uns zur Nutzung und Pflege übergeben. Er war 

zuletzt auf der Feuerwache 2 in Borbeck bei der Berufsfeuerwehr im Einsatz. 

 

 
Bild 47: Rüstwagen RW1 mit der Gruppennummer 6/14 (Baujahr 1988) – im Einsatz bei der FF Kupferdreh von November 2014 bis 

Dezember 2018. Das Fahrgestell ist ein MAN-VW 8.136 FAE mit 136 PS und Allradantrieb, der Aufbau stammt von den 

Odenwaldwerken in Rittersbach. Der Bund beschaffte für den Katastrophenschutz der Länder insgesamt 772 solcher Fahrzeuge mit 

Fahrgestellen und Aufbauten unterschiedlicher Hersteller. Nachdem dieser Fahrzeugtyp im Rahmen der Neuorganisation der 

Dienste nicht mehr für den Katastrophenschutz benötigt wurde, übernahm die Feuerwehr Essen 5 Stück davon in ihren Bestand  

 

Im Dezember 2015 wurde unser Mannschaftstransportfahrzeug, ein VW T4 aus dem 

Baujahr 1996, wegen eines Motorschadens ausgemustert. Als Ersatz bekamen wir im 

Februar 2016 einen VW T5 mit langem Radstand aus dem Baujahr 2006.  
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Bild 48: Mannschaftstransportfahrzeug (Baujahr 1996) mit der Gruppennummer 8/13 – im Einsatz bei der FF Kupferdreh vom 

Frühjahr 2006 bis Dezember 2015. Das Fahrzeug ist ein VW T4 mit 2,5 Liter Benzinmotor, 110 PS und Automatikgetriebe 

Bild 49: Mannschaftstransportfahrzeug (Baujahr 2006) mit der Gruppennummer 8/20 – im Einsatz bei der FF Kupferdreh seit 

Februar 2016. Das Fahrzeug ist ein VW T5 2,5 TDI mit 174 PS, Automatikgetriebe und langem Radstand 

 

2015 und 2016 konnten wir unsere Ausbildung zur technischen Hilfeleistung 

intensivieren. Die Ausbildung speziell zur patientenorientierten Rettung kam in den 

Übungsdiensten mangels Möglichkeiten und Übungsobjekten in den letzten Jahren 

leider immer etwas zu kurz. Somit waren wir sehr dankbar, als sich die Gelegenheit bot, 

gemeinsam mit dem Arbeiter-Samariter-Bund (ASB) im Rahmen von deren Ausbildung 

für den Rettungsdienst auf dem Gelände der Autoverwertung Franz Maag in Essen-

Altendorf mit verschiedenen Unfallszenarien praktische Anwendungen der technischen 

Hilfeleistung und patientenorientierten Rettung zu üben. Die Übungen 2015 und 2016 

fanden jeweils im Oktober statt, pro Termin wurden bis zu 5 Schrottautos für 

unterschiedliche Unfallszenarien mit Hilfe unserer hydraulischen Rettungsgeräte 

zerlegt.  
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Bilder 50 bis 53: Übung zur patientenorientierten Rettung mit verschiedenen Unfallszenarien bei Franz Maag in Essen-Altendorf 

gemeinsam mit dem ASB am 22. Oktober 2016  

 

2017 ging für die Freiwillige Feuerwehr Kupferdreh als ein sehr trauriges Jahr in die 

Chronik ein. 2 aktive Kameraden verstarben nach schwerer Krankheit – Axel Stark am 

01. März und Jürgen Effling am 14. November. Beide wurden unter großer Anteilnahme 

der Feuerwehr beigesetzt.  

 

Am 29. Mai 2018 wurden wir mit der MEO-Bereitschaft zur überörtlichen Hilfe nach 

Wuppertal gerufen. Nach starken Regenfällen und mehr als 500 unbearbeiteten 

Einsätzen hatte die Feuerwehr Wuppertal die Bereitschaft über die Bezirksregierung 

Düsseldorf angefordert. Wir waren über die gesamte Nacht bis in die frühen 

Morgenstunden des 30. Mai im Einsatz, u.A. pumpten wir im Einkaufszentrum City-

Arkaden im Stadtteil Elberfeld eingedrungenes Regenwasser ab.  

 

                                                     
Bild 54: Aufstellung der Fahrzeuge der MEO-Bereitschaft auf der Hauptfeuerwache in Essen vor der Abfahrt am 29. Mai 2018 

Bild 55:  Die FF Kupferdreh zum Einsatz in Wuppertal-Elberfeld frühmorgens am 30. Mai 2018  
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Vom 13. bis zum 15. Juli 2018 fand eine Großübung der MEO-Bereitschaft auf dem 

Truppenübungsplatz der Bundeswehr in Altengrabow (Sachsen-Anhalt) statt, an der 

auch Kameraden der FF Kupferdreh teilnahmen.  

 

 
Bild 56: Gruppenbild der MEO-Bereitschaft auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow (SA)  

 

Im Juli 2018 beschäftigten wir uns erstmals über mehrere Wochen mit einer eher 

ungewohnten Tätigkeit. Aufgrund des extrem heißen Sommers litten Jungbäume unter 

Trockenstress und die Feuerwehr wurde von Grün und Gruga daher zur Mithilfe beim 

Wässern der Bäume gebeten. 60 bis 80 Liter sollte pro Jungbaum gegossen werden, 

möglichst alle 3 Tage. Damit auch kein Jungbaum vergessen wurde, gab es 

entsprechende Karten, auf denen die betroffenen Bäume verzeichnet waren.  

 

   
Bilder 57 und 58: Ungewohnter Einsatz im heißen Sommer 2018: die FF Kupferdreh beim Bäume gießen 
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Im Dezember 2018 gaben wir den Rüstwagen RW1 nach 4 Jahren wieder ab, da sich 

bei uns keine sinnvollen Einsatzmöglichkeiten dafür finden ließen und der Zeitaufwand 

für die Pflege eines nicht genutzten Fahrzeuges nicht zu rechtfertigen war.  

 

Am 25. Januar 2019 wurde uns im Rahmen einer Feierstunde in der Fahrzeughalle der 

Feuerwache Kupferdreh ein neues Löschgruppenfahrzeug LF 20 KatS übergeben. 

Anwesend waren Vertreter von Branddirektion, Politik, Verwaltung und lokaler 

Prominenz. Zuvor waren 3 Kameraden am 10. und 11. Dezember 2018 am Institut der 

Feuerwehr in Münster in das Fahrzeug eingewiesen worden und fungieren für die 

Schulungen bei der FF Kupferdreh als Multiplikatoren. Auch das neue Fahrzeug ist 

wieder eine Beschaffung für den Katastrophenschutz, diesmal allerdings vom Land 

NRW.  

 

   
Bild 59: Löschgruppenfahrzeug LF 20 KatS mit der Gruppennummer 2/41 (Baujahr 2018) – im Einsatz bei der FF Kupferdreh seit 

Januar 2019. Das Fahrgestell ist ein MAN TGM 18.340 4x4 BB mit 340 PS (251 KW), Allradantrieb und Automatikgetriebe, der 

Aufbau ist von Magirus in Ulm. Das Land NRW beschafft für sämtliche 54 Kreise und kreisfreien Städte im Land je 2 solcher 

Fahrzeuge. Die Ausstattung ist über die Norm hinaus ergänzt mit Geräten für wetterbedingte Schadenslagen, Hochwasser, 

Waldbrand und ABC-Einsätze  
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Das mit dem neuen Fahrzeug bei uns ersetzte Löschgruppenfahrzeug LF 16-TS, das 

wir seit 1989 bestens gepflegt hatten, blieb bei der Feuerwehr Essen weiterhin im 

Dienst und ging zunächst an die Kollegen der FF Stoppenberg.  

 

Am 01. Juni 2019 verstarb unser ehemaliger Löschgruppenführer Günter Cremer im 

Alter von 88 Jahren, er leitete die Löschgruppe Kupferdreh von 1971 bis 1984. Die 

Beisetzung fand auf Wunsch der Angehörigen im engen Kreis statt.  

 

2019 jährt sich die Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Kupferdreh zum 125. Mal und 

der Jugendfeuerwehr Kupferdreh zum 25. Mal. Aus diesem Anlass feiern wir mit der 

Kupferdreher Bevölkerung im Rahmen eines Tages der offenen Tür am 14. und 15. 

September mit vielen Aktionen auf der Feuerwache Kupferdreh. 

 

 
Bild 60: Die FF Kupferdreh im Jubiläumsjahr 2019 vor der Feuerwache 6 an der Kupferdreher Strasse 
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